
Mıt dem Ende des vVEISANSCNCH ahres 1st eine deutliche Zäsur in der deutschen
Miıssıonswissenschaft vermerken. Von ose Schmidlın In ünster egründet, hatte S1e
sıch über Ihomas Ohm OSB 0OSsSe ZMSC und Bernward Wiılleke OFM weıter-
entwiıckelt. Dıiıe beiıden Letzteren wurden 1mM selben - 1913, ZWe]l Jahre acn der
Gründung des Münsterschen Lehrstuhls, geboren. Das Internationale Institut für MI1S-
sionswissenschaftliche Forschungen e V hat S1eE ıhren Lebzeıten mehnriac gemeiınsam
gee. 978 65 Geburtstag mıt einer Festschrift enn iıch hin beı Euch« (Mt
28, 20) Perspektiven ıIm christlichen Missıonsbewußtsein heute, später runden Geburts-

und ihrem oldenen Priesterjubiläum 989 Nun S1nd S1e el 1997, Bernward
Wiılleke 11 August ın arendorf, 0SeE azı Oktober in Hıltrup VerSiOTr-
ben Das IIMF, die Zeıtschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft, dıe
deutsche Missıonswissenschaft leiben beiden 1n vielfältiger Hınsicht verpflich-
tet Ihr Je eigenes en und Werk wiıird anderer Stelle der ZMR gewürdigt.

Hier gilt CS mıt auf die VOoN den beiden »Säulen« der Missionswissenschaft
gestaltete Wegstrecke schauen und Perspektiven für dıe VOT uns lıegende eıt
gewıinnen. Unbestritten sSchlıe sıch mıt dem 1ode dieser beiden großen Männer eın
Kapıtel der Wiıssenschaft. Hatte Schmidlın diese Dıisziplın 1mM IC auf protestantische
Vorbilder, aber dann auch 1mM 1INDI1IC auf das egehren der preussischen eglerungnach einem theologischen Beıtrag AET: Kolon1alpolitik egründet, rückten mıiıt Ohm
theologisc dıie Entwicklungen der Kırche In den Missionsgebieten der Welt In den 1C
Im au{Tlfe dieses Jahrhunderts {ffnete sıch die Universalkirche OMs für dıe Vıelfalt der
Kulturen: jedenfalls trat diese nıcht zuletzt aufgrund der immer stärkeren Informations-
medien mehr und mehr 1NSs Blıckfeld der Menschen. ugleic) wurden aus den 1SS10N-
sterriıtorien Junge Kırchen Dıe eiıne Kırche zeigte sıch In der Vielzahl der Ortskirchen

Miıt dem Namen (0NS azı verbindet sıch se1ın entscheidender Beitrag M1SS10NS-
theologischen Grundkonzept des Vatıkanischen Konzıils Aus der 1SsS1on der Kırche
wurde dıe missionarische Kırche SO hieß 6S 1mM Missionsdekret gentes » DIıe pıl-gernde Kırche 1st iıhrem Wesen ach >»m1ss1onarisch«, als Gesandte uUuNnterwegs«, also
Dıe Kırche als SaNZC 1st 1SS10N. Und Nr »DIie Aufgabe, welche das Bischofskollegi-mıt dem Nachfolger Petrı der Spiıtze dem Beten und Mitwirken der SanNnzChKırche rfüllen hat, 1st überall und In Jeder Lage eın und 1eselbe, auch WEeNN sle, J6nach Umständen, nıcht In der gleichen Welse ausgeübt WIrd. olglic kommen dıe Unter-
schiede, dıe nnerhalb dieser Tätigkeit der Kıirche anzuerkennen Sind, nıcht dus dem inne-
ICN Wesen der Sendung selbst, sondern aus den Bedingungen, denen diese Sendungvollzogen wird.« Diıe rage, ob In dieser 16 der ınge das Zentrum der Miss10ns-
w1issenschaft In den Bereich der systematischen Theologie verlegen 1st oder ob S1e Teıl
der praktischen eologie 1st und bleibt, wurde anschlıießend auch In ünster diskutiert.

Bernward ıllekes Stärke WAaIecnh seine konkreten Erfahrung des Fernen Ostens, se1n
es Interesse für die Geschichte Chinas, das sein wissenschaftliches Leben 1n em
Maße bestimmte, se1ın ırken In Japan, se1n Eınsatz für die Kırche 1mM nachrevolutionä-
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ICH ina, se1in Bemühen Öökumeniısche Brücken Z weifellos erdanken WIT ihm in
eiıner Zeıt, In der das aslatısche en für viele eıner Alternatıve Chrıistentum In
se1iner abendländıschen Gestalt wird, eine deutliıche Blıckö  ung für diesen aum mıt
seinen großen Kulturen und Relıgionen. Miss1ionstheologisc 1st 1na für dıe Zukunft
der Bewährungsfall des christlıchen auDens
on Lebzeiten der beiden Missionswissenschaftler wurde auch die rage gestellt,

OD 6S noch iınnvoll Ist, für eine missionarısche Tätigkeıt einzutreten. Url S nıcht
ausreichen, als Chrısten In anderen Relıgionen und Weltanschauungen das ırken des
eılıgen Geınstes entdecken, aber s1e dann der irksamkeit der ande Gottes überlas-
SCH, ohne sS1e kırchlich vereinnahmen oder auch für Christus gewıinnen? Für OSEe
azı »M1SS10N« och eın emıinent christliıcher Begrıiff, der ach ihm sinnvollerweiıse
1UT VO Christentum In Anspruch SCHOMUNCH werden kann Dass c hinduistische
Miss10onen Ww1e die amakrıshna 1SS10oN oder auch eine buddhıistische Missionstätigkeit
1Dbt, wollte CI LU Thaben Der CuU«eC Horizont des Pluralısmus noch nıcht
rägend für den Ansatz, ın dem dıe Verbreıtung der christlichen OfiScChHa und ıhre
Verwirklıchung In christlicher LebenspraxIı1s edacht wurden. Der Infragestellung der
Bedeutung Christı für das eı1] der Welt standen el iragend und skeptisch gegenüber.
Entsprechen! wurde der Verzicht auf dıe Bezeichnung »Missionswissenschaft« als Verlust
empfunden.

Dennoch usste dıe Wiıssenscha 1mM Sınne des Konzilsverständnisses umgebaut
werden. ıne ml1ss]1onswI1issenschaftlıche Ekklesiologie INUSs heute VON der COMMUNLO der
Ortskirchen ausgehen. Denn Kirchewerdung hat CS wesentlich mıiıt der Eıinsicht {un,
dass die Kırche sıch In dıe Völker und Kulturen der Welt inkarnıieren, inkulturiıeren
INUSsS Inkulturation und Kontextualıisiıerung siınd SCHNAUSO NCUC egriffe WIe die Füllung
des Missionsbegriffs mıt dem Stichwort »Evangelısıerung«. Das Wechselverhältnis VON

Evangelisierung und Kontextualısierung wird dıskutiert, auch WC der Prımat des
Evangelıums gegenüber dem gesellschaftlichen Umfeld undıskutabe se1ın sollte DIie
rage geht weiıter ZUT Theologıe der Relıgionen und den Theologien der verschıedenen
kontinentalen Ortskırchen, ZUT afrıkanıschen und lateiınamerıikaniıschen, indıschen und
koreanischen eologıe. Sıe eIrı dıe Denkstrukturen und dıe gesellschaftliıch-politische
PraxIıs, die Spiırıtualıtäten, dıie Frömmıigkeıtsformen und Gemeindestrukturen. Im TUN!
verbindet sıch mıiıt der heutigen Missionstheologie eine 1NCUC Theologie der Welt, dıe
Natur und Kultur, Einzelnes und Vielfältiges in sıch vereinigt, aber als cHNrıstlıiıche
Theologie den 1 auf dıe Miıtte christlıchen Selbstverständnisses nıcht verlıert.

Zweiıfellos zıehen viele dieser Fragen inzwischen in den Gesamtkomplex theologischer
Tre und Forschung ein Entsprechend wird das Miss1ıonarısche als Wesenszug der
Kırche mehr und mehr einer durchlaufenden Perspektive theologischen Denkens
Angesichts der unverkennbaren Introvertiertheıit zahlreicher theologischer Reflexionen
bleıibt 6S dennoch wünschenswert, dass das Miss1ıonarische als Ausdruck VOoNn Bekenntnis,
1  02 und Solıdarıtä: auch In Zukunft zumındest einıgen tellen un!versiıtärer FOTr-
schung eiıne besondere Akzentulerung behält Darın wIird auch das Bemühen der De1ıden
Missionswissenschaftler der Münsterschen Schule 0OSEe azı und Bernward Wılleke
se1ıne bleibende Wertschätzung rfahren
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